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apotbeoee. Geht es zuerst reuen alles wirklich
eng. hau ei seelenlos Gewordene der Ueberschäteung
des Stofflichen , so wird mietet übertrieben die Ma-
»cbinenwelt beseelt. ja kanonisiert, bekommt die
Arbeit an den Maschinen fast religiöse Weihe,
triumnhiert die Technik auf eine gefährlich sakrale
Art. Zwar wird ein friedlicher Weltbund Tatsache,
und von dem Zustand in ihm heißt es annehmbar:
„ All e Wertung wird auf das Schaffen aufgebaut
sein und nicht wie bisher auf den Besitz.“ Aber
diese neue föderative Weltgeetaltung hängt beton¬
termaßen mit der Allgewalt und Allgemeinheit der
Technik zusammen , die neue Zeit wird aus dem
„Mysterium von Wissen und Technik“ geboren,
eine unheimliche Theokratie des Maschinenraums
macht sich breit . „Jugend schöpft « aus der ewig
jungen Kraft der Maschinen übermütige, jubelnde
Stärke.“ .— „Leute , üie nj$ eins Kirche betraten,
beginnen plötzlich in den Fabriksälen die Hände zu
falten und irgendein halbvergeesenes Gebet zu mur¬
meln , das eie einmal in ihrer Jugend hörten.

“ —<
„Arbeit an den Bingen — Dienet an Gottl Und die
Technik die neue Ordnung solchen Dienstes !“ Es
hat den peinlichen Beigeschmack einer Beneblung,
die durchsichtigen Interessen dient. Die Losung
„Gegen den Materialismus“ scheint mir dann ver¬
dächtig. nnd der Ingenieur als Retter und Groß-
ma rechall der Welt sieht mir nach Verklärung
einer Industriediktatur aus . Aber es sei nicht ver¬
schwiegen . daß der Roman die Qualitäten eines ge¬
fundenen Freesens für hungrige Mittelstandsküchen¬
gäste hat. die auf Abenteuer der Unterhaltung und
Bildung aus sind . Das Auftreten von Monsieur
Thanatos im Theater, ira österreichischen National¬
rat , in einem Pariser Casino und in einem Tanz¬
palast ergibt amüsant schaurige Genreszenen , wis
sie jedem gefälligen Seneationsroman zur Zierde ge¬
reichen.

Max Herrmann (Neiße) .
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TOD tiBF . R DER WELT .*)
Dieser phantastische Roman nahm sich inhalt¬

lich und formal Großes vor. Sein Stoff ist der
Kampf einer übermechanisierten Welt gegen den
leibhaftigen Tod . gegen den entfesselten Geist der
Vernichtung. Sein Stil versucht mit starker Kon¬
trastwirkung das Außergewöhnliche durch die
scheinbar dokumentarische Nüchternheit von wis-
spnachaftli '-hen Berichten. Funkmeldungen . Zeitungs¬
notizen . Luftschifferkundungen. Polizeimcherchen
als glaubhaftes Erlebnis darzustellen. Aber der
Apparat setzt sich ziemlich schwerfällig in Bewe¬
gung das Ganze bleibt etwas dickflüssig und zäh,
die einzelnen Stationen 6ind nicht unterschiedlich
genug die Orgien des Bösen reichlich harmlos, was
Frevel sein soll , kommt nicht recht in Schwung , da¬
für wird das Moralisierende, die Tendenz immer
biederer korpulent, und schließlich springt statt
einer Wells-Dichtung eine Art Dominik oder ein
Karl May für Techniker heraus , mit happy end,
Hochzeitsglück , zünftiger Theologie und Zukunfta-

* ) Theodor Heinrich ' Mayer : „Tod
über der Welt “. L . Staackmann. Leipzig. 320
Seiten. Leinen JC. 6 -50. broschiert 4.50t U
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1Apotheose. Geht es zuerst (regen alles wirklich
eng . banal, seelenlos Gewordene der Ueberschatzung
des Stofflichen , so wird mietet übertrieben die Ma¬
schinenwelt beseelt, ia kanonisiert, bekommt die
Arbeit an den Maschinen fast religiöse Weihe,
triumphiert die Technik auf eine gefährlich sakrale
Art. Zwar wird ein friedlicher Weltbund Tatsache,
und von dem Zustand in ihm heißt es annohmbar;
.Alle Wertung wird auf dag Schaffen aufgebaut
sein und nicht wie bisher auf den Besitz.“ Aber
diese neue föderative Weltgeetaltung hängt beton¬
termaßen mit der Allgewalt und Allgemeinheit der
Technik zusammen , die neue Zeit wird aus dem
„Mysterium von Wissen nnd Technik“ geboren,
eine unheimlich * Theokratie des Maschinenraums
macht sich breit . „Jugend schöpfte aus der ewig
jungen Kraft der Maschinen übermütige, jubelnde
Stärke.

“ — „Leute, die nie eine Kirche betraten,
beginnen plötzlich in den Fabriksälen die Hände zu
falten und irgendein halbvergeesenes Gebet zu mur¬
meln , das eie einmal ln ihrer Jngend hörten.

“ —*
„Arbeit an den Dingen — Dienet an Gott ! Und die
Technik die neue Ordnung solchen Dienstes !“ Es
hat den peinlichen Beigeschmack einer Beneblung,
die durchsichtigen Interessen dient. Die Losung
„Gegen den Materialismus“ scheint mir dann ver-

■dächtig, und der Ingenieur als Retter und Groß-
. marschall der Welt sieht mir nach Verklärung
i einer Industriediktatur aus . Aber es sei nicht ver-
: schwiegen , daß der Roman die Qualitäten eines ge¬

fundenen Fressens für hungrige Miftelstandskttchen-
. gäste hat . die aut Abenteuer der Unterhaltung und
I Bildung ans sind. Das Auftreten von Monsieur
j Thanatos im Theater , Im österreichischen National¬

rat , in einem Pariser Casino nnd in einem Tanz¬
palast ergibt amüsant schaurige Genreszenen , wie
6ie jedem gefälligen Sensationsroman zur Zierde ge¬reichen.

Max Herrmann (Neiße) .
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TOD ÜBER DER WEIT .*)
Dieser phantastische Roman nahm sich inhalt¬

lich und formal Großes vor. Sein Stoff ist der
Kampf einer übermechanisierten Welt gegen den
leibhaftigen Tod . gegen den entfesselten Geist der
Vernichtung. Sein Stil versucht mit starker Kon¬
trastwirkung das Außergewöhnliche durch die
scheinbar dokumentarische Nüchternheit von wis¬
senschaftlichen Berichten . Funkmeldungen . Zeitungs¬
notizen . Luftschifferkundungen. Polizeirecherchen
als glaubhaftes Erlebnis darzustellen. Aber der
Apparat setzt sich ziemlich schwerfällig in Bewe¬
gung das Ganze bleibt etwas dickflüssig und zäh.
die einzelnen Stationen 6ind nicht unterschiedlich
genug die Orgien des Bösen reichlich harmlos, was
Frevel 6ein soll , kommt nicht recht in Schwung , da¬
für wird das Moralisierende , die Tendenz immer
biederer korpulent, und schließlich springt etatt
einer Wells-Dichtung eine Art Dominik oder ein
Karl May für Techniker heraus, mit liappy end,
Hochzeitsglück . zünftiger Theologie und Zukunfts-

* ) Theodor Heinrich ' Mayer : „Tod
ü b e r d e r W e 11“. L . Staadcmann. Leipzig . 820
Seiten. Leinen JL 650 . broschiert 4,50.
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